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40 DIE BERNER WOCHE

Die ehemalige Bliimenslelnbesllzung an der Cdnggasstrasse.

Heim Husbrucb Des SCBettïrieges waren es gerabe 200
Sabre her, baff ftcb ©nglanb gegenüber Spanien 31a üicfc-
rung non 144,000 Hegern perpflid)tcte. Sioerpool würbe
ber Sauptftappelplab.

Holle 33 Sabre bmtereinanber, nätttlid) ooit 1750 bis
1783 „oertrieben" bie ©nglänber jährlich burd)fd)nittlkl)
30,000 Heger. ©in» unb Husfuhr würben burd) eine glotte
0011 250 eigens 311 biefem Swede eingerichteten Schiffen
bewältigt.

Had)' enblidjer Hufbeim ng bes Sflaoenbanbels würbe
beredetet, bag (Engtanb allein in Hfrifä 40 Hiillionen Heger
aufgegriffen batte.

Die Unterbrüdung bes Sflaoenbanbels in ©nglanb fo»

ftete ungebeure Hnftrengungen. Häcbftebenb mögen einige
Daten bieoon ein Hüb geben.

Das Holfsempfinbeti empörte fid) erft fm 19. Salp»
bunbert gegen bas Sdjattbgewerbe. Hber fd)on gegen ©übe
bes frühem Sabrbunbert gab es oereinjelte SHäniter, bie

fid) gegen ben Sflaoenbanbel auflehnten. So hielt 2Btl=

liam SBilberforce, ber fid) um bie Sflauenfadje un»

fterblidje Herbienfte erworben, am 12. SOtaf 1789 oor bem

englifeben llnterbaufe eine oierftünbige Hnflagerebe unb be»

anfragte oöllige Hbfdfaffung bes Sflaoenbanbels, an bef=

fen Spibe (Englanb trad) wie oor marfdjiierte. Der Hntrag
würbe jeboeb mit gewaltiger Htebrbeit oerworfen. (Ein glet»
d>es gefdjiab 1790 unb 1791, in welcher Seffioit am 18.

Hpril mit 238 gegen 45 Stimmen ber Huffaffuug betge»

pflichtet würbe, baff es fid) bei ben Hegern nicht um Her»

treter bes Hienfcbengefdjlecbts, fonbertt um Hntropomorpben,
menfcbenäbnlidje Dtere, bauble.

Drobbent bas ^Parlament für Hufbebung nicht 311 haben

war (311 oiele Holfsoertreter waren am ©efchäft ftarf be»

teiligt!) mehrten fid) im Holte bie Sflaoenfreunbe sufebenbs,
ban! ber uitermüblichen SBerbetätigfeit äßilberforces. Durch
fein unerfchrocfenes Huftreten unb faîne itt ieber neuen Hat'»
lamentsfeffion immer wieberfebrettben Hnträge 311 ungunfteu
ber Sflaoenbänbler, 30g er fid) bie geinbfdjaft eines groben
Dells ber Holfsoertreter 311. Hber er lieb nicht locfer. Die
3wifd)ctt ben etitgelnen Dagungett liegenben Sei träume uuljte
er 3u Hufflärungsoorträgen aus unb opferte feiner guten
Sadje nicht allein feine ganse Seit, fonbern aud) fein Her»

mögen. Unb enblid) follte er fein ßebenswerf ooit (Erfolg
gefrönt leben.

Had)bem er 18 Satjre lang im englifeben llnterbaufe
gegen ben Sflaoenbanbel gefämpft, würbe fdjlieblid) am
22. gebruar 1807 mit 283 gegen 16 Stimmen beffen Hb»

fdjiaffung befd)loffen.

9k ehemalige 3$lumenftembefi&ung
an ber 2änggaf$ftrQfk,

Diefe Hefil3Uttg war eine jener ©genannten ,,©e=
legcnbeitett", bie im Saufe ber Sait auf ber urfprüng/»
liehen Hllmenb obenaus entftanben waren. Sbre ®e»
fid)id)te labt fid> bis itt bie Hîfitte bes 18. Sabre
bunbejrts 3urüd oerfolgen. Die bamals rtoicf), flehte
Hefibung war 1756 oon ber HSitwe bes 1738 per»
ftorbanen Hfarrers ©abriet <5opf 31t ©u^elen burd)
(Erbteiluug art ihren Sid)wiegerfolgt François £enri
groffarb, Hürger oon Hiigle, gefallen. (Er war He»
fteber bes Hallettbaufes, als er fie ant 4. Suit 1763
um 900 ßronett unb ein Drinfgelb oon 31/2 neuen
Dublonen an ben Hrotbed unb Hürger ber Stabt
Hern Daniel Haumann oeräufeerte. Damals beftanb
bie ©elcgcnheit aus einer ganäen Heljaufung, Sob»
bruttnen, S|d)weineftall unb Subebörbe, ©arten unb
Heunbe.

Haid) Haumanns Dob oerfaufte feine SHitwe Sa»
lotnea, geb. Oidjs, bie Hefit3iing 1782 an ihren brüten
Schw'iegerfobn, ben Stabtfcljloffer Samuel Hüetfcbi,
tun 3000 Hfunb. Hüetfchii ftarb oor bem 23. DI»

tober 1801, unb nadjbettt bref Sabre fpäter aud) bie Hlitwe
oerftorbeu war, fiel bie Hefibung an ihren Sohn, ben
Hegottenten Samuel Hiietfchi. Hits bem Heinidjit bes getier»
febatters ift erfidjitlid), baff bas SBobahaus fd)on 1811 mit
einem Hlibableiter oerfeben war. Harb Hüetfchis Dob fiel
bie Hefibitug an feinett einzigen nold) lebe.ttbett Soljit grieb»
rid) Samuel. Der ©utsbefitjer griebr. Saut. Hiietfchi be»

wohnte bie Hefibung felbft; er lieb bie bisherigen ©ebätt»
liebfeiten abbrechen unb neue aufführen, wobei er bie frü=
here Dispofition aufgab unb bas neue 2ßobabaus mit fiau»
ben unb Herffttfl an bie Dänggafiftrafje (teilte. Diefes neue
in Stein erbaute SBobnhaus würbe für 24,000 grattfett
oerfichert. :

Hber fid)on nach 14 Sahren, auf 1. Hooember 1864,
oerfaufte Hüetfidj'i bie Hefibung an Oberridjter 33 lum en»
ftein bei einer ©ruttbfteuerfichatjnng oon 35,840 gr. um
50,000 gr. Sob. Hub. Hlumenftein, gebürtig ooit Hieber»
hipp, aber in Hern aufgewadjfen, geb. 1825, hatte in Hern
ftubiert unb war 1851 311m gütfprefcher patentiert warben,
worauf er fid) tit Harberg als Hnwalt nceberlieft. 1853
würbe er ©erkhtspräfibent non Hibau, 1858 erfolgte feine
2Babf ins Obe:rgerid)t. ©r war eilt ftiller, fd|ilid)ter ©ha»
rafter, ber fid) überall ba beteiligte, wo er feine humane
©efittnung betätigen fonnte. So war er unter attbernt Ht30=
präfibent ber Snfeloerwaltung tntb währenb 15 Sabren
Hräfibent ber Hläbdfeiter 3 ich u n g s a it ftalt Hiftoria. ©r ftarb
ant 4. jjjefiruat 1882. Die ÎBitwe, grau Sofepbine Hlurnen»
fteiu»HIumenftein, oerfaufte bie Hefibung am 13. Oftober
gleichen Sabres an griebrid) Hiirgi, ©roferat unb Hau»
meiftec tit ber ßänggaffe, unb beffett Hruber Henbicbt Hiirgi,
Ääfebänbler. Hadjbeut bie ibeelie ßiä'tfte bes lebtern 1892
an ben erftereu übergegangen toar, würbe ber ehemalige
Hcfer parsclliert unb überbaut. Die HSalbbeimftrabe führt
ungefähr feiner Sübmarche entlang, bie btetere greieftrabe
bund)fchneibet ihn. Der Heft ber Hefibung mit bett ffie»
bäubett ging nach beut am 27. Oftober 1909 erfolgten Dobc
bes alt Hattonalrats grlebr. Hiirgi an feilte ©rbfebaft über
unb 1920 an bie H3itwe bes am 2. Sanuar 1919 oer»
ftofbenen Sohnes, ©emeinberat Hlfreb Hürgi. Die Hranb»
oerficherungsfumme bes äüobnbaufes mar unterbeffen auf
71,100 gr. angeftiegeu. Sut SHai 1924 enblid) oeräufjerte
grau Olga Sobanna Hürgi bie Hlumenfteinbefibung art
Haumeifter gratt3 Säggi. Sm ßaufe bes Sommers finb
bie Hebeitgebäube abgetragen unb bie fd)önett Häume nieber»
gelegt warben. Das in bett 1850er Sabren oon griebr.
Sam. Hüetfcbi erbaute äßobnbaus ift in ben ntoberneit
Heubau ehtbe3ogen. H. M.

40 vie ivcxine

Die eliîMîiUze lUumenzkjnvsslUung <>n Uer c.Uigg-issIrasse.

Beim Ausbruch des Weltkrieges waren es gerade 200
Jahre her, daß sich England gegenüber Spanien zur Liefe-
rung von 144,000 Negern verpflichtete, Liverpool wurde
der Hauptstappelplatz.

Volle 33 Jahre hintereinander, nämlich von 1730 bis
1733 „vertrieben" die Engländer jährlich durchschnittlich
30,000 Neger. Ein- und Ausfuhr wurden durch eine Flotte
von 250 eigens zu diesem Zwecke eingerichteten Schiffen
bewältigt.

Nach endlicher Aufhebung des Sklavenhandels wurde
berechnet, das; England allein in Afrika 40 Millionen Neger
aufgegriffen hatte.

Die Unterdrückung des Sklavenhandels in England ko-

stete ungeheure Anstrengungen. Nachstehend mögen einige
Daten hievon ein Bild geben.

Das Volksempfinden empörte sich erst im 19. Jahr-
hundert gegen das Schandgewerbe. Aber schon gegen Ende
des frühern Jahrhundert gab es vereinzelte Männer, die
sich gegen den Sklavenhandel auflehnten. So hielt Wil-
liam Wilb er force, der sich um die Sklavensäche un-
sterbliche Verdienste erworben, am 12. Mai 1739 vor dem

englischen Unterhause eine vierstündige Anklagerede und be-

anfragte völlige Abschaffung des Sklavenhandels, an des-

sen Spitze England nach wie vor marschierte. Der Antrag
wurde jedoch mit gewaltiger Mehrheit verworfen. Ein glei-
ches geschah 1790 und 1791, in welcher Session am 18.

April mit 233 gegen 45 Stimmen der Auffassung beige-
pflichtet wurde, daß es sich bei den Negern nicht um Ver-
treter des Menschengeschlechts, sondern um Antropomorphen,
menschenähnliche Tiere, handle.

Trotzdem das Parlament für Aufhebung nicht zu haben

war (zu viele Volksvertreter waren am Geschäft stark be-

teiligt!) mehrten sich im Volke die Sklavenfreunde zusehends,
dank der unermüdlichen Werbetätigkeit Wilberforces. Durch
sein unerschrockenes Auftreten und seine in jeder neuen Par-
lamentssession immer wiederkehrenden Anträge zu ungunsten
der Sklavenhändler, zog er sich die Feindschaft eines großen
Teils der Volksvertreter zu. Aber er ließ nicht locker. Die
zwischen den einzelnen Tagungen liegenden Zeiträume nutzte

er zu Aufklärungsvorträgen aus und opferte seiner guten
Sache nicht allein seine ganze Zeit, sondern auch sein Ver-
möge». Und endlich sollte er sein Lebenswerk von Erfolg
gekrönt sehen.

Nachdem er 13 Jahre lang im englischen Unterhause
gegen den Sklavenhandel gekämpft, wurde schließlich am
22. Februar 1307 mit 233 gegen 16 Stimmen dessen Ab-
schaffung beschlossen.

Die ehemalige Blumensteinbesitzung
an der Länggaßstraße,

Diese Besitzung war eine jener sogenannten „Ge-
legenheiten", die im Laufe der Zeit auf der Ursprünge
lichen Allmend obenans entstanden waren. Ihre Ee-
schichte läßt sich bis in die Mitte des 18. Jahm
Hunderts zurück verfolgen. Die damals noch kleine
Besitzung war 1756 von der Witwe des 1733 ver-
storbenen Pfarrers Gabriel Hopf zu Eurzelen durch
Erbteilung an ihren Schwiegersohn François Henri
Frossard, Bürger von Aigle, gefallen. Er war Be-
steher des Ballenhauses, als er sie am 4. Juli 1763
um 900 Kronen und ein Trinkgeld von 3hs neuen
Dublonen an den Vrotbeck und Bürger der Stadt
Bern Daniel Baumann veräußerte. Damals bestand
die Gelegenheit aus einer ganzen Behausung. Sod-
brunnen, Schweinestall und Zubehörde, Garten und
Beunde.

Nach Baumanns Tod verkaufte seine Witwe Sa-
lomea, geb. Ochs, die Besitzung 1732 an ihren dritten
Schwiegersohn, den Stadtschlosser Samuel Nüetschi,
um 3000 Pfund. Nüetschi starb vor dem 23. OZ-

tober 1801, und nachdem drei Jahre später auch die Witwe
verstorben war, fiel die Besitzung an ihren Sohn, den
Negotianten Samuel Nüetschi. Aus dem Bericht des Feuer-
schauers ist ersichtlich, daß das Wohnhaus schon 1811 mit
einem Blitzableiter versehen war. Nach Rüetschis Tod fiel
die Besitzung an seinen einzigen noch lebenden Sohn Fried-
rich Samuel. Der Gutsbesitzer Friedr. Sani. Nüetschi be-
wohnte die Besitzung selbst: er ließ die bisherigen Gebcstr-
lichtesten abbrechen und neue aufführen, wobei er die frll-
here Disposition aufgab und das neue Mohnhaus mit Lau-
bon und Peristyl an die Länggaßstraße stellte. Dieses neue
in Stein erbaute Wohnhaus wurde für 24,000 Franken
versichert. ì

Aber schon nach 14 Jahren, auf 1. November 1864,
verkaufte Nüetschi die Besitzung an Oberrichter Blumen-
stein bei einer Grundsteuerschatzung von 35,340 Fr. um
50,000 Fr. Joh. Nud. Blumenstein. gebürtig von Nieder-
bipp, aber in Bern anfgewachsen, geb. 1325, hatte in Bern
studiert und war 1351 zum Fürsprecher patentiert worden,
worauf er sich in Aarberg als Anwalt niederließ. 1353
wurde er Gerichtspräsident von Nidau, 1353 erfolgte seine
Wahl ins Obergericht. Er war ein stiller, schlichter Cha-
rakter, der sich überall da beteiligte, wo er seine humane
Gesinnung betätigen konnte. So war er unter anderm Vize-
Präsident der Jnselverwaltung und während 15 Jahren
Präsident der Mädchenerziehungsanstalt Viktoria. Er starb
am 4. Februar 1832. Die Witwe, Frau Josephine Blumen-
stein-Biumenstein, verkaufte die Besitzung am 13. Oktober
gleichen Jahres an Friedrich Bürgi, Eroßrat und Bau-
meister in der Länggasse, und dessen Bruder Bendicht Bürgi,
Käsehändler. Nachdem die ideelle Hälfte des letztern 1392
an den ersteren übergegangen war, wurde der ehemalige
Acker parzelliert und überbaut. Die Waldheimstraße führt
ungefähr seiner Sttdmarche entlang, die Hintere Freiestraße
durchschneidet ihn. Der Nest der Besitzung mit den Ee>-

bänden ging nach dem am 27. Oktober 1909 erfolgten Tode
des alt Nationalcats Friedr. Bürgi an seine Erbschaft über
und 1920 an die Witwe des am 2. Januar 1919 v-er-
storbenen Sohnes, Gemeinderat Alfred Bürgi. Die Brand-
Versicherungssumme des Wohnhauses war unterdessen auf
71,100 Fr. angestiegen. Im Mai 1924 endlich veräußerte
Frau Olga Johanna Bürgi die Blumensteinbesitzung an
Baumeister Franz Jäggi. Im Laufe des Sommers sind
die Nebengebäude abgetragen und die schönen Bäume nieder-
gelegt worden. Das in den 1350er Jahren von Friedr.
Sam. Nüetschi erbaute Wohnhaus ist in den modernen
Neubau oinbezogen. ist. N.
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